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Ar mm» m  i als mmm
Deutscher Abendbericht.

SS®- Berlin,  10 . Juli , abend. (Amtlich.) Im
«este » und Osten keine besonderen Ereignisse.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. W i e n, 10. Juli . (Amtlich.)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Lei der Heeresftout des Gcucralsbcrst Erzher-

M Josef regere Erkundungs - und Artillerie-
ütigkeit.

Lei StaniSlau  entbrannten gestern ftüh
Mteut heiße Kämpfe. Die Verbündete» Truppe«
schlage« mehrere Angriffe ab, wurde « jedoch
^euds vor dem zunehmenden Druck der feindliche»
Massen hinter de» unteren Lukowica -Bach zurück-
geführt. Der Gegner drängte dir Nacht über nicht
lach.

Nahe dem D n j e st r verhielte « sich die Russe«
pe« lich ruhig . Unsere Sturmtrnppen arbeitete«
gti Erfolg. Zwischen der galizischen Grenze und
her Ostsee lebte vielfach das Geschützfeuer auf.
Ital . u. südöstl . Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Chef des Generalstabes.

Russische Schlappe an -er persischenZ
Grenze.

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konstantinopel , 8. Juli . An der persischen

Grenze, Mich von Pandschwin , griffen am 6. Juli
unsere Truppen die Russen an und schlugen sie.
Als Beute sind bisher gemeldet : 4 Geb-irgsge-
schiitze, 3 Maschinengewehre und Gefangene , deren
genaue Zahl hier noch nicht bekannt ist. 25 Kilo¬
meter nordwestlich von Serdeffch fand ein einstün-
tiges Gefecht statt, in dem die Russen verlustreich
zurückgeworfen wurden.

An der anatolifchen Küste unternahm unsere
Artillerie einen wohlgelungenen Feuerüberfall auf
die Insel Tenedos . Mehrere feindliche Segler wur¬
den versenkt. Die feindliche Funkenstation ist ver¬
mutlich zerstört.

Feindliche Flieger warfen Bomben auf die
Stadt Smyrna.  Getötet wurde eine Person.
Me Verletzten gehören den Nationen der Entente
an. Durch die gut organisierte Fliegerabwehr
konnte weiteres Unglück verhütet werden.

Zum Kaiserbesuch in Wien.
Unser Kaiser hat mit seiner hohen Gemahlin

den jungen Kaffer Karl auf Schloß Laxenburg be¬
sucht, um der Welt von neuem den Beweis zu
Scheu, wie eng die beiden Herrscher sich vereint füh-
len. Die österreichische Presse widmet diesem Er¬
eignis sehr sympathische Artikel . So schreibt u. a.
die Wiener „Reichspost": „Es gibt kein Unglück
für uns , solange unsere beiden Kaffer treu Zusam¬
menhalten, solange der Bund der vier Zentral¬
mächte seine bedeutungsvolle Wirksamkeit ausübt.
Daß wir Oesterreicher in dieser selb stverständ-
lichen Bundestreue allein  unser Heil,
das Heil unserer und der Sache unserer Verbünde¬
ten sehen, das auszusprechen gibt uns die Anwesen¬
heit des Deutschen Kaisers an unserem Hof das
^echt und die Pflicht . Es ist die w a h r e S a che
des wahren Volkes,  was hier von unseren
Monarchen vertreten wind. Niemals hat es eine
bessere und klarerePolitik  gegeben ."

Hiudcnburg und Ludcndorff beim Kaiser.
. . Berlin , 9. Juli . Ueber den Aufenthalt von
Hindenburg und Ludendorff in Schloß Bellevue
«richtet die Vossische Zeitung:
■ Die Besprechungen des Kaisers mff Hrnden-
«urg und Ludendorff zogen sich am Samstag bis
w die späten Abendstunden hin . Noch in der zehn-
«m Stunde sah man das Kafferpaar mit den bei¬
den Feldherren im Park von Bellevue auf und ab-
Schen. Einige Minuten vor 10 Uhr trat die Hof-
Sesellschast auf die dem Park zugekehrte Terrasse
des Schlosses . Dort verabschiedete sich die Kaise¬
rn von Hindenburg und Ludendorsf und begab
sich in das Schloß . Der Kaffer mit einigen hohen
Militärs begleitete Hindenburg und Ludendorff
kn den äußern Schloßhof an der Bellevue -Allee.
Hier hatten sich gegen 100 Personen eingefunden,
die Hindenburg ihre Huldigung darbrachten. Um
10 Uhr erschien das Auto . Der Kaffer verabschre-
?Ete sich von seinen Gästen sehr herzlich und rief
kn das langsam abfahrende Auto noch einige Ab-
Wedsworte . Draußen wurde der Wagen von der
Menge umringt , die Hindenburg und Ludendorff
entblößten Hauptes laut begrüßte . Der Feldmar-
Mnll dankte für die ernste Kundgebung der Ber-
nner immer wieder durch Handaufheben.

Die englischen Verluste.
- „ Haag, 10. Juli . Die englischen Blätter ver¬
öffentlichen die Verlustlisten der letzten Monate,
welche deutlich zeigen , wie stark die Verluste seit
Ansatz der Offensive gestiegen sind : Februar 1216
SPätere , 16 277 Mann ; März 1765 Offiziere,
28709 Mann ; April 4381 Offiziere , 31619 Mann;
Mai 5991 Offiziere , 107105 Mann ; Juni 8601
Offiziere, 115279 Mann . " ~

Gute Erfolge im Lustkampf im Monat Juni.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Huuptquartier,  10. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
2 # Flandern erreichte der Artilleriekampf an

der Küste, im Abschnitt von Aper « und im Wyt-
schaete-Bogeu größere Stärke als in de« Vor¬
tagen.

Ein Vorstoß englischer Infanterie südwestlich
von Hollebeke wurde zurückgewiesen. Auch uord-
Mich von Meffines , bei Lens und Fresnoy sowie
nordwestlich von St . Quentin spielten sich Erkun-
dungsgefechte ab.

Front des Deutschen Kronprinzen
Längs des Chemiu des Dames «ahm Abends

das Feuer anHestigkeit zu. Nachts wurden Teil»
au griffe der - Franzosen südlich von Couriecou u.
südöstlich von Cerny abgeschlagen.

Armee des GeneralfeldmarschallsHerzog
Albrecht von Württemberg.

Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Riga , Dünaburg und Smorgon hat die

Gefechtstätigkeit sich gesteigert.
Bei der

Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm-
Ermolli

blieben die Russen zwischen Strhpa und Dnjestr
ziemlich untätig . Unternehmungen unserer
Sturmtrupps brachten an mehreren Stellen Ge¬
winn an Gefangenen und Beute . Nach Abschluß
der Kämpfe, die sich gestern nordwestlich von Sta-
nislau entwickelten, wurde» unsere Truppen hin¬

ter de» Unterlauf des Lukowica-Bachrs zurückge¬
nommen.

Im Bereiche der andcren Armeen keine größe-
ren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

, Im Monat Juni war das Ergebnis der
Kämpfe gegen die feindlichen Luftstreitkräfte gut.
Unsere Gegner haben

220  taue hi 33  MtiMens
durch Einwirkung unserer Waffen verloren . Von
den Flugabwehrkauoneu wurden 60 feindliche
Flieger abgeschossen, der Rest wurde in Luftkäm¬
pfen zum Absturz gebracht.

Unser Verlust beträgt 58 Flugzeuge und drei
Fesselballons.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Neue Tauchboot-Resultate:
31500 Br . N . To.
WB . Berlin,  10 . Juli . (Amtlich.)
Eines unserer U-Boote hat im Atlantischen

Ozean wiederum

Br.R.-T. versenkt.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich:

Das bewaffnete engl. Hilfskriegsschiff „Silvia ",
1 Offizier gefangen genommen ; der bewaff . engl.
Dampfer „Amatura " mit Stückgntladung ; der be¬
waffnete engl . Dampfer dom Aussehen d.Dampfers
„Minnewaska ", zwei große unbekannte Dampfer,
davon einer bewaffnet , der andere mit Munitions¬
ladung . Nach Aussage des gefangenen englischen
Offiziers sollte -die „Silvia " das letzte englische
U-Boot aus Nordamerika holen . Der für das U-
Boot bestimmte Kommandant wurde durch einen
Treffer getötet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die bisherigen Ergebnisse des
uneingeschränktenA-Boot-Krieges

waren : , >
im Februar 781600 B ^ -Reg .-To.
im März 885 000 Br .-Reg .-To.
im April 1091 000 Br .-Reg .-Tv.
im Mai 869000 Br .-Reg .-To.
im Juni 1000 000 Br .-Reg .-To.

In 5 Monaten : 4 626 000 Br .-Reg .-To.

Eine russische Prophezeiung über das
Kriegsende. *

Von der Westgrenze, 10. Juli . Der Telegraaf
meldet aus St . Petersburg : Bei seiner Ankunft in
Riga erklärte der Oberbefehlshaber der Nord¬
front , General Klembowski, daß kein neuer Wiu-
terfcldzug zu erwarten sei. Der Krieg sei bald zu
Ende.

Ein neutrales Urtcll über die Berl . Krisis.
Ueber die Beurteilung der deutschen Krise

im Ausland  finden wir im „B . T ." eine neu¬
trale Stimme , nämlich aus dem holländischen
Blatt „Nieuws van den Dag ". Die Zeitung er-
klärt die Berliner Ereignisse für weitaus die wich¬
tigsten im bewegten Europa . Außerhalb Deutsch¬
lands dürfe man das , was geschehen, weder über-,
noch unterschätzen. Jedenfalls sei es ein Beweis
für die Friedenssehnsucht Deutschlands . Die Ge¬
samtrichtung der deutschen Politik könne sich aber
nicht von heute auf morgen ändern . Von Revo¬
lution sei nicht im enfferntesten eine Spur.

Spionenriccherei in Amerika.
Aus der Schweiz , 10. Juli . Der Londoner

Korrespondent des Corriere della Sera erfährt:
Infolge des Angriffs deutscher U-Boote auf den
geheimgehaltenen Transport amerikanischer Trup¬
pen verfügte die Washingtoner Regierung die so-
fortige Dienstentlassung einer großen Zahl von
Staatsbeamten deutscher Herkunft und deuffch-
freundlicher Gesinnung.

Amerikanisches Geld für Italien.
Aus der Schweiz , 10. Juli . Der Corriere della

Sera meldet , Italien habe von Amerika weitere
dreihundert Millionen Lire  erhalten.
Wirkungen des letzten Luftangriffes iu Londo« .

Amsterdam, 10. Juli . Die Eörterungen der
engl . Blättern über den L u f t a n gff r f f vom
Samstag  drehen sich hauptsächlich um die
Frage , was bei der Verteidigung gegen Luftan¬
griffe nicht in Ordnung sei. Allgemein zeigt sich
Enttäuschung  darüber , daß die Angreifek so
leicht enttommen konnten. Die Times  schreibt,
der Angriffhabe im Volke großenAerger  hec-
vorgerusen . Die Regierung könne auf eine allge¬
meine Entrüsttmg gefaßt sein, die zu der Forde-
rung führe, daß die gesamte Verteidigung gegen
Luftangriffe einer Durchsicht zu unterziehen sei.
Daily Chronicle  meint , die Regierung habe
sich bei diesem Angriff nicht nrit Ruhm bedeckt. Die

Verteidigung Londons müsse verstärkt werden . Die
Daily Mail  fordert das Kriegskabinett auf,
gründlich mit denjenigen abznrechnen, die für diese
jammervolle Kundgebung der Unfähig¬
keit  verantwortlich seien. Das Parlament er¬
warte heute mit Spannung die Einbringung eines
Antrags auf bessere Einrichtung der Verteidigung.
Der Antrag dürfte zahlreiche Unterstützung finden.

Bei dem deutsöhm Luftangriff vom Samstag
siird, wie jetzt amtlich gemeldet wird , 30 Män¬
ner , 8 Frauen und 5 Kinder getötet , 29
Männer , 86 Frauen und 53Kinderver¬
wund et  worden.

WB . Rotterdam , 10. Juli . Wie Nieuwe Rot-
terdamsche Courant aus London meldet , vergleicht
Da i l y M a i l den deuffchen Lustangriff von
Samstag mit der Beschießung von Chatham
durch die Holländer.

(Gemeint ist der erfolgreiche Angriff , den die
Holländer 1667 im holländisch-englischen Krieg auf
Chatham germicht haben.)

Was sie Vorhaben!
Bei einem zu seinen Ehren gegebenen Fest¬

essen erklärte der Premierminister von Neusüd-
walcs , W. A. H o l m a n laut „Daily Telegraph"
vom 29. Juni : Deutschland werde unter keinen
Umständen in der Lage sein, nach dem Kriege eine
Kriegsentschädigung zu bezahlen. Er schlage da¬
her als eine der den Deutschen aufzuerlegenden
Friedensbedingungen vor, die deutsche-) Kriegsge¬
fangenen auch nach Friedensschluss zrrückzuhaltcn
und sie zu den Lohnsätzen der britis )en Getverk-
vereine zur Arbeit zu zwingen , anstatt sie nach
Deutschland zurückkehren zu lassen, wo sie der deut¬
schen Industrie wieder aufhelfen würden . Deuffch-
tand sei bereits bankerott ; daher sei die einzige
Leistung , die man von ihm erzielen könne, die Ar¬
beitskraft der in britische Hände gefallenen Kriegs¬
gefangenen.

Mit diesem gegnerischen hohenvollen Vor¬
schlag  vergleiche man den demütigen sogen.
„Scheidemann - Frieden ".
Die Beschießung Jerusalems durch engl . Flieger.

WB . Berlin , 10. Juli . Das Berner Tagblatt
schreibt über die Beschießung Jerusalems , die
Nachricht, daß englische Flugzeuge 70 Bomben auf
die der ganzen Kulturmeuschheit helllge Stadt
Jerusalem herabschleuderten, habe allgemeine Em-
pörung hervorderufen . In England begreife man
jetzt den schweren Fehler und versuche, durch Ab-
leugnnngen den Eindruck zu verwischen, den die
Untat in der ganzen Welt hervor riest Das Ge¬
schehene sei damit nicht wieder gutzumachen und
die Entrüstung der gesitteten Menschheit nicht mchr
zu beschwichtigen. Was dem empörenden Angriff
auf Jerusalem ein besonders abstoßendes Gepräge
verleihe , sei vor allem der UmstanS, daß von einer
mflitärischen Zweckmäßigkeit nicht im geringsten
die Rede sein könnte. Man erinnert sich der heftt-
gen Angriffe , die in der ganzen Welt durch den
Verband gegen Deuffchland entfesselt wurden , als
im Artilleriekampf die in der Kampfzone liegende
und von den Franzosen zu Kriegszwecken benutzte
Kathedrale von Reims beschädigt wurde . War
schon Karlsruhe keine Ehrmtat für die Flieger des

Verbands , so wird der Angriff auf Jerusalem in
der Geschichte ihrer Flugkunst ein schwarzes Blatt
bleiben und ein Merkmal der ttaurigsten mensch¬
lichen Verirrung und Verrohung in diesem Kriege.

Zu ftüh oder zu spät. ■
Schweizer Grenze , 10. Juli . Der militärische

Mitarbeiter des „Berner Tageblatt " schreibt zur
Kriegslage u. a. : Die russische Offensive
kommt entweder zu früh  oder zu spät,
um Deuffchland und Oesterreich Verlegenheiten zu
bereiten . Es ist eine Einzeloperation,
welche ohne Unterstützung für die Verbündeten
bleibt . Es ist eine heldenhafte Geste (Handbeweg¬
ung ) mit moralischem Effekt. Ob diese moralische
Wirkung zur Erweckung von Hoffnungen von
Dauer ist, muß hinwiederum bezweifelt weiden.
Mehr als eine Augenblicksverwirrung , als eine
vorübergehende Anstachelung der Nerven Italiens
und Frankreichs kommt ihr nicht zu. Darauf folgt
gewff? die Enttäuschung auf dem Fuße , am nach¬
haltigsten Wohl für die Russen selber. Bleibt das
Vabanquespiel ergebnislos , so muß die Re a kt i o n
notwendigerweise einsetzen und diejenigen , die die
Niederlage heraufbeschwvren haben, träfe das

Volksverdikt , nämlich die Veranstalter , die Eng¬
land sind und deren Vordermann K e r e n s ki.

Der militärische Mitarbeiter der „Baslet Nach¬
richten" schreibt: Trotz des in Petersburg verkün¬
deten Sieges ist die russische Offensive schon noch
wenigen Tagen zum Stehen gekommen; wenn sie
auch nach den neuen im Gang befindlichen Feuer-
kämpfen immer wieder zunächst auflebcn wird, so
muß die Schlacht in Ostgalizicn doch heute schon
in der Hauptsache als entschieden angesehen werden.

Vertagung ves Hauptausschusses.
Die Verhandlungen der Parteien.

Berlin , 10. Juli . Als heute der Ha u p t a u s -
schuß des Reichstags  zusammentrat , fragte
der Abgeordnete Ebert,  ob der Reichskanzler
Mitteilungen über das Ergebnis des gestrige»
Krourates machen könne. Der Kanzler antwortete:
„Meine Herren , Siae müssen sich noch einige Zeit
gedulden,  ich bin noch nicht in der Lag  e
Ihnen die gewünschten Mitteilungen gu machen."
Daraufhin hat sich der Ausschuß vertagt  und
wird wieder zusammentreten , sobald sein Voffitzcn-
der vom Reichskanzler erfährst daß dieser die Er¬
klärung abgeben kann. Der Vorsitzende Spahn
machte daraus aufmerksam, daß unter diesen Um¬
ständen die Abgeordneten sich darauf gefaßt machen
müßten , noch einige Tage länger in Berlin zu
bleiben . Inzwischen finden Sitzungen der Fraktio¬
nen statt, und nachmittags werden der Verhand¬
lungen zwischen den vier Fraktionen der Sozial -'
demokraten , der Fortschrittler , der Nationallibe-
valen und des Zentums über die Formulierung
der beiden auf die Kriegsziele und die innere
Neugestaltung bezüglich Erllärungen wieder aus¬
genommen werden. Ueber das, was die national¬
liberale Fraktton gestern beschlossen hat, herrschte,
wie es scheint, sogar unter ihr selbst Unklarheit.
Führende nattonalliberale Abgeordnete legen Wert
daraus , festzustellen, daß die in einigen Blättern
gebrachte Nachricht, die Fraktion habe einen Be¬
schluß gegen den Reichskonzler gefaßt, falsch ist.
Es heißt jetzt, die Nationalliberalen wollten die
Abstvmnung über die von den genannten vier
Fraktionen formulierte Erklärung ihren Mit¬
gliedern frei  geben . Das Zentrum ist ent¬
schlossen, mtt den: Sozialdemokraten und Fort¬
schrittlern zusammen die beiden Erkliru ^ en
durchzusetzen, auch wenn die Naffonalliberulen
nicht düfur sttmmen. Diese Sachlage wird den
Nattonulliberalen heute noch mitgeteilt werden.
(Franks . Ztg .)

WB . München, 10. Juli . Die Korrespondenz
Hoffmann meldet : Es bestätigt sich, daß der baye¬
rische Gesandte in Berlin Gras Lerchenfeld  am
letzten Sonntag vom Kaiser  empfangen und
hierbei die gesamte polittsche und m i l i t ä r i s che
Lage  eingehend erörtert worden ist.
Eine selbständige ukrainische Republik.

WB . Wien , 10. Juli . Dem „Neuen Wiener
Tagblatt " zufolge erhielt der Abgeordnete Nikolai
Ritter von Wassilko über Stockholm von dem uk¬
rainischen sozialrevolutionären Rate eine Depesche,
welche besagt : Der ukrainische Zentralrat in Kiew
proklamierte die selbständige ukrainische
Republik  und konstituierte sich als ukranische
R u p u b l i k und konstttuierte sich als ukrainische
Reichsverweser für Kneg , Marine , Justiz , Finan¬
zen und auswärtige Angelegenheiten ernannt.
In einer Proklamation an die Bevölkerung wird
mitgeteilt , daß die Steuern  von nun an für
die neue ukrainische Regierung einzunehmen find.

Griechenland.
Die Eröffnung des Parlaments.

Haag , 10. Juli . „Daily Telegraph " meldet
aus Afthen: Da Parlament  vom Junr 1916
tritt am 25. Juli wieder zusammen. ,* * . * f:

WB . Paris , 10. Juli . Das Reutersche Bifto'
berichtet, daß die alliierten Truppen  im
Begriffe sind, das griechische Gebiet zu
räumen,  das zeitweise als Vorsichtsmaßregeln
besetzt worden war.



Die Bedeutung der
Aisue -Nhampague-Lchlacht.

(April/Mai 1917.)
Am 15. April 1917 erließ der damalige Ober¬

befehlshaber der französischen Armee folgenden
Armeebefehl:

„An die Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten
der französischen Armeen!

Die Stunde i st gekommen!  Mut rmd
Vertrauen ! Es lebe Frankreich!

. gez. General R . Nivell  e."
General Passaga , Führer des 32. Armeekorps,

einer der in diesem Kriege besonders hervorge-
tretenen französischen Generale , erließ folgendm
Befehl:

„GeheimI Den Herren Divisions -, Brigade - und
Regimentskommandeuren!

Die Handlung , die wir unternehmen werden , ist
entscheidend für das Schicksal des Vater¬
landes. — Sie wird von der Truppe und im be¬
sonderen von allen Kommandostellen einen eisernen
Willen , eine Tätigkeit und einen allem gewachsenen
Aufopferungsgeist erheischen . — Die Tage der Er¬
müdung und des Kampfes werden ohne Unterbrechung
aufeinander folgen bis zur Entscheidung . Es wird
den Kommandostellen zur Pflicht gemacht , das Ver¬
trauen immer mehr zu vergrößern , die Truppen dahin
zu bringen , die Ermüdungen und Entbehrungen leich¬
ten Herzens zu ertragen . ■— Es wird kein Ausfall,
keine Zögerung , keine Vernachlässigung und kein Man¬
gel an Initiative geduldet werden.

Der Kommandierende General
des 32. Armeekorps,

gez . Passaga ."
Diese beiden Befehle kennzeichnen den Geist,

die Stimmung und Beurteilung der Lage im
französischen Heere kurz vor Eintritt in die große
Frühjahrsoffensive , die von den Franzosen gegen
die Front der Heeresgruppe Deutscher Kron¬
prinz  in einer rund 100 Kilometer breiten
Front von Soissons bis Auberive in der Cham¬
pagne (30 Kilometer östlich Reims ) geplant war.
Führer wie Truppe hielten „die Stunde für
gekomme  n ".

Die Hoffnung , daß diese Schlacht den großen
Wendepunkt im Kriege bilden und die Kronprin-
zen-Front durchbrechen würde , war an und für
sich keineswegs unberechtigt.

In bisher beispiellosem Umfange hatte die
französische Oberste Heeresleitung ihre Vorberei¬
tungen für diese Offensive getroffen . Die besten
Divisionen waren seit 3—5 Monaten nicht mehr
in Front eingesetzt , sondern auf Uebungsplätzcn
auf das sorgfältigste als Angriffsdivisionen aus¬
gebildet worden.

Noch gewaltigere Artilleriemassen als in den
bisherigen Offensiven waren herangeschafft , ein¬
gebaut rmd eingespielt für ihre Aufgabe , durch ihr
alles zertrümmerndes Trommelfeuer der Infan¬
terie den Weg zum Durchbruch zu bahnen . Un¬
beschränkte Munition war sichergestellt.

Dazu kamen kn letzter Stunde der Eintritt
Amerikas in den Krieg und der vorübergehende
Erfolg der Engländer Anfang April bei Arras,
um Volk und Heer in Frankreich mit froher Zu¬
versicht zu erfüllen.

T <r siegesgewisse Angriffsgeist fast jedes fran¬
zösischen Soldaten stand auf einer seit Kriegsbe¬
ginn noch nicht erreichten Höhe . Und in diesem
Geiste rannten Frankreichs ■Truppen gegen die

Heeresgrrippe des Kronprinzen an : In vorderster
Front mit 28 Divisionen , unmittelbar dahinter
in Reserve 33 Division .en, weiter rückwärts noch-
mals rund 20 Divisionen , teils bereitgestellt , teils
in der Heranbeförderung begriffen . Endlich 7
Kavalleriedivisionen , versammelt zu schnellster
Ausnutzung des scheinbar gesicherten Erfolges.

Aber divser erhoffte Erfolg blieb trotz aller
verfügbaren Kräfte und aller Vorbereitungen
aus . Nur wenige unnresentliche Geländeteile wur¬
den aufgegeben . Im übrigen hielt die gesamte
Front der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
unerschüttert stand . Führer und Truppe haben auf
deutscher Seite in dieser Schlacht einen Sieg er¬
rungen , der sich getrost den größten Siegen der
Kriegsgeschichte an die Seite stellen darf.

In zäher Ausdauer hat die deutsche Infante¬
rie in der Hölle des feindlichen Tromnrelfeuers
sich ihr kaltes Blut und ihre Kampfkraft zu be-
tvahren gewußt . In ungebrochener Angriffsfreu¬
digkeit ist sie aus ihren rückuxirtigen Gräben her¬
ausgekommen und hat im Gegenstoß die an Zahl
erheblich stärkere feindliche Infanterie unter blu¬
tigen Verlusten zurllckgeworfen . In mustergülti¬
ger Weise hat die deutsche Artillerie den Infan¬
teristen unterstützt , die feindliche Artillerie dau-
rend geschwächt und ihr wirksames Sperrfeuer
vor die Angriffsmassen des Feindes gelegt . Zah¬
len sprechen ani deutlichsten : Seit dem 16. April

Durch ein Löschblatt.
Kriminalroman von Friedrich Thieme.

2) (Nachdruck verboten .)
Wer beschreibt aber ihre Bestürzung , als sie beim

Durchzählen nicht nur eine große Summe , sondern
auch zwei goldene Ringe , ein wertvolles Armband
und eine Brosche vermißt , die sie mit noch einigen
anderen Schmitckiachen in der Schatulle aufbe¬
wahrte ? Sofort ruft sie ihren Mann , der durch ge¬
nauere Prüfung die Größe des Schadens fest¬
stellt . Außer den Pretiosen fehlen 400 Mark in
Gold , nur den Tausendmarkschein und eine Anzahl
Banknoten und Kupons hatte der Dieb liegen
lassen ."

„Aber wird denn die Wohnung nicht abge-
schlosM- ft

„Gewiß , doch hatte Frau Heinicke die Vorplatz-
tllr nicht zngeschlossen, weil das Dienstmädchen
auf dem Markte war und keinen Schlüssel mitge¬
nommen hatte ."

„Sodaß die Wohnung ganz leer stand ?"
„Nicht ganz . Im Schlafzimmer lag das acht¬

jährige Töchterchen krank im Bett . Das Kind
wurde natürlich auf der Stelle befragt , aber es
hatte nach einer unter Schmerzen verbrachten
Nacht , fest geschlafen und nicht das geringste ge¬
hört ."

„Wer wohnt denn außer Heinickes noch im
Hause ?"

„Niemand . Das Haus ist ziemlich schmal und
die Familie hat beide Stockwerke inne . Unten be¬
findet sich nur der Laden , neben diesem mündet
die Haustür in einen schmalen , korridorartigen
Flur , dessen Ende die nach oben führende Treppe
bildet . Aus dem Laden führt eine Seitentür in
den Hausflur , welche von dem Kaufmann und
seiner Frau benutzt wird . Beide hielten sich an
jenem Morgen im Laden auf , auch die einzige
Verkäuferin , welche sie haben , hat laut Aussage
des Ehepaars ben Laden von dem Augenblick sei¬
ner Eröffnung ab nicht verlassen . Das Dienst-
mädck-eg wtN' schon vor 9 Uhr nach dem Markt ge¬
gangen , sch kehrte von ihrem Ausgang erst kurz

hat der Franzose an der Front Soissons —Aube¬
rive bis jetzt 81 frische Divisionen , 23 Divisionen
zum zweiten , 2 zum dritten Mal , im ganzen also
106 Divisions -Einheiten vergebens eingesetzt. Sie
sind zum teil aufgerieben  und zum teil
vernichtet  worden.

Ein anscheinend gut unterrichteter französischer
Offizier nennt folgende Verlustzahlen allein an
der Arsnefront für die Zeit vom 16. April bis
Ende Mai : 22 732 Tote , 30 000 Verinißte , 104 000
Verwimdete . Diese Zahlen kommen im ganzen
dem vollständigen Verlust von etwa 26 Divisionen
gleich.

Das Bewußttein , daß die Aisne -Chanrpagne-
Schlacht eine Niederlage der französ.

Waffen  war , ist nachweislich bei den französ.
Truppen allgemein verbreitet . Die Gefangenen-
Aussagen sowie erbeutete Briefe der letzten Wo-
chen lasten keinen Zweifel , daß die Siegeszuver-
sicht, die Anfang April herrschte , einer tiefen Nie¬
dergeschlagenheit und völligen Hoffnungslosigkeit
gewichen ist ; einer Hoffnungslosigkeit , die mehr
und niehr schon schwere Vergehen gegen die Man¬
neszucht und ausgesprochene Fälle von Meuterei
gezeitigt hat.

Wenn diese  Offensive mißglückt fft , so sagt
sich der französische Soldat , wie , wann und mit
welchen Mitteln kann da die nächste den ersehnten
Sieg bringen ? Trotzdem soll mit dem vorstehend
Gesagten die Aisne -Champagne -Schlacht nicht als
abgeschlossen hmgestellt werden . Aber ein Ab¬

schnitt liegt hinter uns und wohl ziemlich sicher
der schwerste. Daß die Heeresgruppe Deutscher
Kronprinz im April bis Mai 1917 die Aufgabe
kraftvoll aktiver Verteidigung  unter
den schwierigsten Verhältnissen in glänzender
Weise siegreich gelöst hat . ist jedenfalls eine Tat-
suche, die bereits der Geschichte angehört.

Mit dem glücklichen Stolz treu erfüllter Sol-
datenpflicht dursten daher Führer , Offiziere und
Mannschaften der Heeresgruppe das Telegramm
lesen, das ihnen am 1. Juni 1917 den Dank ihres
Allerhöchsten Kriegsherrn aussprach.

Von den beiden Fronten.
WB . Berlin , 9. Juli . An der Ostfront kämpf¬

ten die deutschen Batterien bei Zborow und Brze-
zanh am 8. Juli mit erkennbarem Erfolg . Der
Bahnhof Krzywe östlich von Brzezany wurde in
Brand geschossen, wodurch mehrere Stunden
dauernde Explosionen hervorgcrufen wurden . Ab¬
gesehen von dem Frontabschnitt bei St a n i s l a u,
wo der russischen Uebermacht eine unbedeutende
örtliche Einbuchtung der Front gelang , waren rie
Kämpfe am gestrigen Tage weniger heftig . In
den Karpathen  herrschte nur am Ludowa und
am Smotrek lebhaftere Gcfechtstätigkeit . Eine
feindliche Abteilung , die sich unter dem Schutze von
starkem Infanterie - und Maschinengewehrfeuer
vorzuschieben versuchte , wurde unter schweren Ver¬
lusten abgewiesen . Lebhaftes feindliches Artillerie¬
feuer lag auf den Stellungen nördlich von F o k -
s a n i und zwischen Fundeni und Braila.

An der Westfront lebte das feindliche Feuer bei
Apern , Wytschaete und Armen tieres
erst gegen Abend auf . In der Nacht zum 9. Juli
wurden südöstlich und südlich von Apern mehrfache
feindliche Patrouillen , die sich nach kurzem Feuer¬
überfall zu nähern versuchten , abgewiesen , wobei
wir Gefangene zurückbehielten . Auch an der
Ar rasfront  steigerte sich das Feuer erst gegen
Abend und in der Nacht . 12 Uhr Mitternacht
brachte der Gegner vor unseren Gräben südlich des
La Basse-Kanals Sprengladungen  zur Ent¬
zündung , ohne jedoch Schaden anzurichten . Unsere
Patrouillen und Stoßtrupps holten an verschie¬
denen Stellen Gefangene aus den feindlichen Grä¬
ben , während wir starke feindliche Patrouillen
nördlich Chersy abwiesen . Ein Fesselballon wurde
von unseren Fliegern abgeschossen.

Bei dem siegreichen Vorstoß südlich
P a r g n y - F i l ai n , wo die Unsrigen ein feind¬
liches Grabensystem von 3H Kilometer
Breite eroberten und über 800 Gefangene machten,
stießen unsere Stoßtrupps weit über das gesteckte
Ziel hinaus in die Hinteren feindlichen Gräben vor.
Bei den erbitterten Kämpfen erlitten die Franzo¬
sen schwere Verluste . Während der Nacht lag die
neu eroberte Stellung unter lebhaftem feindlichen
Feuer . Gegen 10 Uhr abends versuchte der Fran¬
zose, ohne Artillerievorbereitung vorzustoßen . Der
Angriff brach jedoch rasch in unserem Fever zu¬
sammen . Gleichzeitige Angriffsvorbereitungen
LstlichderRoyereFerme  wurden durch un¬
ser Feuer im Keime erstickt.

In der westlichen Champagne schwoll das feind¬
liche Artilleriefeuer am Hochberg im Laufe des
Nachmittags zu beträchtlicher Stärke an . Unser

vor 11 Uhr zurück. Das Kind lag im hintersten
Zimmer krank , es litt an Gelenkrheumatismus u.
konnte sich nicht rühren . Außerdem wohnt nur
noch ein Neffe der Frau Heinicke mit da , der sich
morgens um 8 Uhr nach seinem in der Wilhelm¬
straße befindlichen Kontor begeben hatte , von wo,
er erst um eins zurückkehrte ."

„Und wo befand sich der Schrank mit der
Schatulle ?"

„Im Wohnzimmer der Familie , das der Vor-
Platztür gegenüber liegt ."

„Wie richtete sich nun der Verdacht gegen die
Klavierlehrerin ?"

„Nachdem man von dem Kinde nichts ersah-
ren , forschte man aufgeregt bei den Nachbarn , ‘
ob von diesen etwa jemand eine verdächttge
Wahrnehmung gemacht habe . Lange erwies sich
alles Erkundigen als vergeblich , bis sich Plötzlich
die Gattin des gegenüber wohnhaften Material¬
warenhändlers — die Straße ist nicht breit —
erinnerte , daß um die fragliche Zeit Fräulein
Sperber aus dem Hause gekommen sei. Sie be¬
gleitete gerade eine Kundin bis vor die Tür und
sprach auf der Straße noch einige Worte mit ihr,
da sah sie die junge Dame das Haus verlassen.
Nun hatte man einen Fingerzeig . Die Polizei
war inzwischen schon eingetroffen , man traf das
junge Mädchen zu Hause an und nahm sie ins
Verhör ."

„Und gab sie zu , in dem Hause gewesen zu
sein ?"

„Ohne weiteres ."
„Aber sie leugnete die Tat ?"
„Sie stellte sich höchst entrüstet über die Zu¬

mutung , weinte ' und wollte sich gar nicht wieder
beruhigen . Befragt , was sie in diesem Hause ge¬
wollt habe , erklärte sie, sie habe nur im Vor-
übergehen die Stunde für heute absagcn wollen,
da sie an starken Kopfschmerzen gelitten habe.
Von der Erkrankung ihrer Schülerin wußte sie
noch nichts ."

„Natürlich frug man sie, warum sie nicht in
den Laden , sondern hinauf gegangen sei."

„Sic : entgegnete , ste habe den LadM durch die

Vernrchtungsfeuer auf die aufgefüllten französi-
schen Gräben unterband ein Vorbrechen deS
Feindes.

Zwei U-Boote in Holland.
WB . Berlin , 10. Juli . Im Februar und

März 1917 gerieten kurz nach einander die deut¬
schen Unterseeboote „U. B . 30" und „U. B . 6" in
niederländische Hoheitsgewässer  u.
wurden dort interniert.  Die deutsche Regie-
rung ist auf Grund der ihr vorliegenden Unter¬
lagen zu der Ueberzeugung gelangt , daß in bei¬
den Fällen die Kommandanten die nötige Sorg-
fah zur Vermeidung der niederländischen Gewäs-
ser angewandt haben ' und nur infolge von Hava¬
rie oder wegen des Zustandes des Meeres in diese
Gewässer gelangt sind. Da in solchen Fällen nach
Abschnitt 5 Nr . 1 der niederländischen Neutrali¬
tätserklärung das Einlaufen von Kriegsschiffen
Kriegführender ausdrücklich gestattet ist, hat die
deutsche Regierung die Freilassung der U-Boote
verlangt . Diesem Verlangen glaubte die nieder¬
ländische Regierung nicht entsprochen zu sollen,
weil nach ihrer Ansicht die U-Bootkommandanten
bei der Anwendung der erforderlichn Sorgfaü
die niederländischen Gewässer hätten venneiden
können . Bei dieser Sachlage sind die beiden Re¬
gierungen übereingekommen , die Tatfrage , ob das
Einlaufen der U-Boote in die niederländischen

Hoheitsgewässer auf ein Unterlassen der nötigen
Vorsichtsmaßregeln durch die deutschen Komman¬
danten beruhte oder nicht , durch einen internatio¬
nalen Ausschuß entscheiden zu lassen . Der Aus¬
schuß wird am 12. Juli im Haag zusammontreten
und aus je einem Seeoffizier Deutschlands , der
Niederlande , Argentiniens , Dänemarks u . Schwe¬
dens bestehen.

Der Bomben Angriff der Gegner.
WB . Berlin , 9. Juli . (Amtlich .) Feindliche

Flieger haben in der Nacht vom 6. zum 7. Juli
zahlreiche Angriffe auf das deutsche Heimatgebiet
unternommen . Der Erfolg der mit starkem Kräfte-
einsatz gemachten Angriffe war , urn dies vorweg zu
nehmen , völlig gleich Null . Es wurde weder ir¬
gend ein Betrieb der Rüstungsindustrie , noch ir-
gendeine sonstige militärische Anlage getroffen.
Soweit man nach den abgeworfenen Bomben und
dem Fliegergeräusch urteilen konnte , galten die
Angriffe den Mannheimer und Ludwigshafener
Fabrikanlagen und dem Saargebiet . Bei Mann¬
heim , Ludwigshafen und im Saargebict lagen
sänktliche Bomben in weitem Umkreis um die vor-
mutlichen Ziele zerstreut . Ein oder zwei feindliche
Flieger dehnten ihre Reise bis in das Ruhrrevier
aus . In der Gegend von Essen wurden trotz eifri¬
gen Suchens erst im Laufe des Tages auf einem
Feld zwei Bombeneinschläge gefunden , sechs andere
zertrümmerten in einem 40 51m. von Essen ent-
fernten Dorf mehrere Fensterscheiben.

Ein Teil der feindlichen Flieger scheint sich vcr-
irrt zu haben , denn zahlreiche Bomben fielen in
Gegenden nieder , wo überhaupt kein Ziel zu fin¬
den ist, wie z. B . in den friedlichen Dörfern Spei-

, eher, Ehrang u . Oberemmel , wo ein Kind dem
Angriff zum Opfer fiel . In der militärisch ganz
bedeutungslosen Stadt Neunkirchen wurde 1 Mann
getötet , 1 Frau schwer und 1 Kind leicht verletzt.
In einem Vorort Diedenhofens tötete eine Bombe
eine dreiköpfige Fanrilie . In Trier wurde der
Dachstuhl des Franziskaner Klosters durch eine
Bombe in Brand gesetzt. Darüber hinaus ist abge-
fehen von zerbrochenen Fensterscheiben auch an
Privatbesitz nirgendwo Sach - noch Personen -Schä-
den verursacht worden . Einer der Angreifer von
Trier wurde durch unsere Abwehrmaß nahmen bei
Saarburg an der Saar zur Erde gezwungen . Das
Flugzeug ist zertrümmert . Die Insassen , von
denen der eine verwunde " ist, sinÄ festgenommen.
Aus welchem Grunds die offene trnd militärisch
völlig bedeutungslose Stadt Tritzr wiederum be¬
worfen wurde , ist unverständlich.

Von ihren eigenen Landsleuten getötet
oder verwundet.

Die Zahl der bei den französisch-englischen Ar¬
tillerie - oder Fliegerangriffen getöteten und ver¬
wundeten Einwohner der besetzten Gebiete in
Frankreich und .Belgien hat sich im Monat Juni
1917 wieder beträchtlich erhöht . Es wurden ge¬
tötet 12 Männer , 24 Frauen und 3 Kinder und
verwundet 39 Minner , 26 Frauen und 18 Kinder.
Nach den Zusammenstellungen der „Gazette des
Ardennes " sind nunmehr seit September 1915,
also innerhalb der letzter: 21 Monate , insgesamt
3078 friedliche ftanzösische und belgische Einwoh-
ner in den von uns besetzten Gebieten Frankreichs
und Belgiens Opfer der Geschosse ihrer eigenen
Landsleute geworden.

Glastür voller Leute gesehen und nicht stören
wollen . So sei sie hinaufgegangen , um dem Mäd¬
chen das Nötige zu sagen . Sie klingelte , aber
niemand kam. Da drückte sie die Klinke , fand
offen , und da sie nicht länger warten wollte,
ging sie hinein , um zu sehen , ob Marie , das
Mädchen , in der Küche sei. Sie fand Marie nicht
und verließ , ohne weiter Umschau zu halten , das
Haus ."

„Ohne auch jetzt den Laden zu betreten ?"
„Jawohl . Frau Heinicke liebe es nicht , im

Laben behelligt zu werden , sagte sie. Und Frau
Heinicke mußte in der Tat zugeben , daß sie sich in
einem ähnlichen Falle einmal ziemlich gereizt
gegen das junge Mädchen benommen hatte , weil
diese sie in der schwierigen Abrechnung mit einer
Käuferin störte ."

„Erschien sie denn aufgeregt , als die Nach-
barin sie sah ?"

„Es kam dieser vor , als habe das Fräulein
ein scheues und gedrücktes Wesen gezeigt , was
aber Lucie Sperber durchaus bestritt . Sie habe
vielleicht infolge ihrer Kopfschmerzen etwas blaß
ausgesehen und den Kops etwas gesenkt getragen,
— sie habe nur die Küche betreten und weiter
keinen Raum ."

_ „Und ihr selber war auch nichts aufgefallen?
Sie hörte keinen Schritt , kein Geräusch , während
sie sich in der Wohnung befand ?"

„Gar nichts ."
„Aber fand mar denn das gestohlene Geld

und die Schmucksache,r bei ibr ?"
„Letztere nicht , dagegen verwahrte sie in einem

versteckten Winkel ihrer Kommode unter allerlei
Wäschestücken die Summ - von etwa 400 Mark in
einer alten Börse eingeschlossen."

„Hm — konnte sie über die Herkunft des Geldes
Auskunft erteilen ?"

„Sie versicherte , es sei die Hinterlassenschaft
ihrer vor wenigen Monaten verstorbenen Mutter.
Die alte Frau habe sich die Summe nach und nach
von -ihrer kleinen Pension für die Tochter abge¬
darbt , ohne daß letztere es ahnte , und ihr das Geld
.vor ihrem Tode übergeben ." , -

Reichstagsverhandlungeu.
m 113- Sitzung vom 9. Juli MM
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die ' csac,

Uhr 18 Minuten , T ' ' öte  Sitzung Utn #
Auf der Tagesordnung steht zunächst die „

hon der Sozialdemokraten über die Verböu
dem Obst - und Gemüsemarkt und in bc? 1 | e auf
sorgung , sowie die Steigerung der Mietpre ^ - °

StaatAekretär Dr . H e l f f r i ch erklärt sick *’ *'
fortigen Beantwortung bereit . ' ^

Abg. Hoch (Soz .)
ketten auf dem
machen ein sofortiges Eingreifen der Regiersi ^ W
um große Gefahren vom Volke abzuwenden M t
gemeinen Redewendungen ist nichts getan ' amc'
Obst - und Gemüsemarkt sind die Zustände gerade,.
erträglich geworden . Die neue Ernte darf °de^ ^
Masse nicht vorenthalten bleiben ; sie muß
messenen Preisen abgesetzt werden . Die Obsternte ^
wohl zum größten Teil in die MarmeladefcckrE^
D,e bisherigen Mengen aber sind von anderen L^ -ik
aufgekauft worden . Durchgreifende Maßnahmen t e?
dringend notwendig . Wir müssen auch genau ersnt,.
was zur Behebung der drohenden Kohlennot^
schehen soll. Hierbei steht die Verstärkung der
lenförderung  in der ersten . ' ne . Der Berabn«
muß den Leuten , die schon setz' Unsinnige Gewrn^ Z
erzielt haben , genommen uro in. . Allgemeinheit
führt werden . Jede Familie muß mit der unbedin ^ .'
notwendigen Kohlenn - .-nge versorgt werden , und
in gleichen Mengen Arm und Reich . Was schlieü^
die Mietpreis st eigerung  anlangt , so sind bi*
schon heute in vielen Fällen eingetreten und , tw
schablonenmäßig . Gewiß ist der Hausbesitz heute ni*t
auf Rosen gebettet , es geht aber nicht an . Massenküm
digungen vorzunehmen , da die Mieter in den meiste»
Fällen gar nicht ausziehen können , weil es an Möbel,
wehen und an Personal fehlt . Zum wenigsten must
die Berechtigung einer jeden Mietssteigerung geprüft
werden.

den-
nicht her
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Staatssekretär Dr . Helfferich:  Die Reichslei.
tung verkennt nicht die Schwere der Situation aus dem
Obst - und Gemüsemarkt . Die Hauptursache der Not
liegt in der großen Dürre der letzten Wochen . Bei der
Kohlenversorgung spielen militärische Interessen mit.
Trotz aller Erschwernisse im Kohlenbergbau ist die Koh.
lenerzeugung kaum hinter den früheren Jahren zurüL ■
geblieben . Was der Bergbau geleistet hat , gehört mst
zu den Ruhmestaten während des Krieges . Der Koh.
tenverbrauch in der Industrie ist bei dem vielfach unge¬
schulten Heizerpersonal größer geworden . Die englische
Kohle fällt aus . Und die Betriebe haben mit geringe , 1
ren Mengen zu rechnen . Es muß dafür gesorgt wer
den , daß Förderung und Bedarf sich ausgleichen und
außerdem muß ein Spielraum bleiben für ausreichende
Reserven . Bedingung ist allerdings , daß größere.
Streiks unterbleiben . Sie würden alle Rechnungen
über den Haufen werfen . Streikende Bergleute schä¬
digen in erster Linie die Arbeiter in den Städten und
die Munitionserzeugung . Bei der Beschränkung des
Bedarfs darf nicht schematisiert werden . Bei den Ei¬
senbahnen kann nicht mehr gespart werden , beim Haus - ^
brand ist nur eine Erhöhung der Einschränkung mög.
lich. Es muß und wird möglirg sein , diesen Bedarf für
den Winter zu decken. Dieser entschlossene Wille besteht
bei allen beteiligten militärischen und Zivilstellen . Der J
richtige Ausgleich zwischen Förderung und Bedarf ist
die Grundlage für die Organisation der Verteilung.
Die Verteilung wird in erster Linie von dem Reichs-
kommissar für Kohlenvertcilung besorgt . Er hat einen
eingehenden Plan über die Kohlenverteilung entwor¬
fen , der in allernächster Zeit dem Reichstag zur Be¬
schlußfassung unterbreitet werden wird . Die Unter¬
verteilung soll in die Hände der Kommunen gelegt
werden mit dem Recht der Beschlagnahme . Was die
Mietsteigerung betrifft , so erkennt auch die Reichslei-
tnng durchaus an , daß die Lage , vor allen Dingen der
kleinen Mieter , er.ie außerordentlich schwierige ist, u ., ;
wie der Abgeordnete Hoch selbst zugegeben hat , auch
die Lage der Vermieter . Die Reichsleitung sucht ei¬
nen gerechten Ausgleich zwilchen den Interessen der
Mieter und Vermieter herzusiellen . Im Interesse der
Mieter , ) owe»r <-“■ sich um Kriegsteilnewmer handelt,
sint^,su ;ol. m riegsausbruch durch Bundesratsver - '
ordrung gewisse Schntzvorschriften erlaffen worden , so-
gar in Bezug auf ne Räumung der Wohnung . Wir
bereiten zur Zeit c . ren Erlaß Vst , der uns die Mög¬
lichkeit gibt , diesen Hchuh noch zu verschärfen . Fer¬
ner haben die Gemeinden die Möglichkeit , entsprechende '
Mietsnnterstützungen zu gewähren . Durch Bundesrats¬
verordnung vom 7. August 1914 ist eine Zahlungsfrist
bis zu drei Monaten vorgesehen ; außerdem bestehen
zugunsten der Vermieter die Mieteinigungsämter.
Zugunsten der Vermieter sind ebenfalls während des
Krieges umfassende Maßnahmen getroffen worden.
Die Zahlungsfrist von drei Monaten soll auf sechs
Monate ausgedehnt werden . Auch Steuererleichterun¬
gen sind gewährt worden . Durch all diese Maßnahmen
hat leider nicht verhindert werden können , daß viele
Hausbesitzer während des Krieges durch Mietausfälle»
Erhöhung der Hypothekenlcrten , durch die vermehrten
Kosten der Instandhaltung ' er Wohnungen mehr be¬
lastet worden sind. Unter 5Ksen Umständen kann
nach meiner Ansicht ein unbedingtes wahlloses Ver¬
bot der Mietssteigerung nicht in Betracht kommen . ES
würde dazu führen , für einen großen Teil der städti¬
schen Hausbesitzer den Lebensfaden abzuschneiden . In
dieser schweren Lage werden wir nur dahin streben
können , für die beiderseitigen Interessen einen billi-
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„Und warum hat sie -es der Sparkasse nicht an¬
vertraut , wie man eigentlich erwarten sollte ?"

„Mit Rücksicht ans ihre baldige Heirat , dis
sie zu mancherlei Anschaffungen nötigt ."

„Das klingt plausibel . Und da man die Schmuck¬
sachen nicht fand —"

„Die kann sie versteckt haben . Sie mußte
befürchten , daß ein Verdacht auf sie fallen würde ."

„Allerdings , es beweist das nichts Befttmm-
tes . Nur sehe ich nirgends ein Motiv ."

„Sie wollte heiraten und war arm . Ist das
nicht Motiv genug ?"

„Ja , ja — und schließlich bedarf es nicht ein¬
mal eines solchen. Eine augenblickliche Ver¬
irrung , eine Schwäche der Seele genügt zur Er¬
klärung . Jndest -en — es befanden sich in der
Wohnung des Bestohlenen noch mehr in Betracht
zu ziehende Personen . Hat man sich überzeugt,
ob das Dienstmädchen nicht etwa doch das Haus
in der fraglichen Zeit betreten hat ?"

„Gewiß . Sie war auf denr Markte ununter¬
brochen mit dcr Köchin des benachbarten Hotels
zusammen und ist auch von zahlreichen Leuten
in den verschiedenen Umständen ihres Ausgangs
gesehen worden ."

„Und der Neffe ?"
„Er hat an jenem Vormittag laut Aussage

seines Chefs und seiner Kollegen das Kontor
nicht verlassen ."

„Hm !" — der Kommissar überlegt -», „So
bleibt allerdings nur das Fräulein übrig — und
doch — wenn man nicht weitere Beweise Egen sie
findet , kann sie nicht verurteilt werden ."

„Ilber sie wird wegen mangelnder Beweis«
freigesprochen und das ist ebenso schlimm, wenn
nicht noch schlimkner."

Der Kommissar nickte ernst — er wußte sel¬
ber nicht , warum er sich so für die Erscheinung
der schönen Klavierspielerin interessierte . Und
doch konnte er die Gedanken an sie nicht los wer¬
den — sogar in seine Träume folgten sie ihm,
er Mlte Mitleid mit ihr , inniges Mitleid , wie
er es in seiner Praxis bisher nie empfunden,
hattel —ssW», - (Fortsetzung folg .)
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« „«aleich »u finden . Der Mietswucher  soll
uns zur Verfügung stehenden Mitteln bc-

" werden. Ich hoffe, daß es möglich sein wird,
allernächsten Tagen dem Bundesrat Vorschläge

l^ »»ben die diesen Gesichtspunkten entsprechen. Sie
- n aber überzeugt sein, das; die Interessen der Fa-

besonders der Kriegsteilnehmer , eine besondere
Züchtigung erfahren werden.
Resident des Kriegsernabrungsamtcs von Ba-
Ji-  Im Vorjahre hatten mir eine glänzende Ge-

und eine gute Obsternte. Schon damals
sich Preissteigerungen ungesundester Art ve-

rfbat Mit aller Anstrengung , freilich auch mit den
biichsten Mitteln , haben wir uns damals um

^Mtcllung des ' llcvels bemüht. Wir schritten zur
^rilauwcnl 'eschlagnahme, dann zu Höchstpreisen und
* Qualitätsunterschieden . Der Erfolg war negativ.SLben Bedarf an Marmelade mutzte gesorgt wer-

^8 Die Streckung mit Kohlrüben hat sich aber
iUft bewährt. Datz große Mengen verdorben sind,
i»"unrichtig- Einen besonderen Genuß hat das Kriegs-

z nicht geboten. Lieferungsverträge sind in gro-
Umfange bereits genehmigt. Die Hoffnungen

trübe Gemüse- und frühe Obsternte sinderne . „
fciir* die Dürre enttäuscht worden. Hoffentlich geht
% mit dem Spätgemüse und dem Herbstobst besser.
KW Getreide und Kartoffeln kann man Gemüse und
Obst nicht behandeln. Alle Beteiligten haben von ei-
zJ  Beschlagnahme dringend abgeraten. Höchstpreise
ohne Beschlanahme haben ihre großen Bedenken; aber
mir müssen sie haben, weil die Preise unerträglich gc-
û en wären . Mit einem freundlichen Zureden al¬
lein läßt sich nicht alles erreichen. Es müssen auch
scharfeStrafbestimmungenbestehen, damit durchgegriffen
werden kann. Die Hamsterei mutz bekämpft werden,
damit die Waren an den kleinen Mann und die
Hausfrau gelangen können. Die Lieferung von Ge-
^üiekürten ist völlig unmöglich. Das Einmachen
gleichzeitig mit dem Frischverbrauch regeln können
Pit nicht. Die Beschwerden der Marmeladenfabriken
sind nur zum Teil berechtigt. Reine Kirschmarmelade
an$ Kirschsaft können wir nicht Herstellen, das würde
eine Sünde gegen die Bevölkerung sein. Der Krieg
gegen den minderwertigen Ersatz für die Marmelade
üintz von den Preisprüfungsstellen geführt werden.
Gegen Schieber und Betrüger vorzugehen ist schwie¬
rig. Die Höchstpreise werden wir festhalten und Ver¬
stöße dagegen weiter bestrafen. Ob wir vielleicht spä-
tec bei Kohl, Kohlrüben oder Runkelrüben weiter ge¬
hen müssen in der Richtung der Beschlagnahme, soll
erwogen werden. Bei leicht verderblichem Gemüse oder
Obst ist aber eine solche Maßnahme undurchführbar.
Gegen die Schieber, die sich auch hier als Schädlinge
erweisen, wird mit besonderer Strenge vorgegangen
werden. Angesichts der schlechten Ernte und des Rie¬
senbedarfs kann ich eine Zusage, datz die Zustände auf
dem Gemüsemarkt sich befriedigender gestalten wer¬
den, nicht geben. Gerade für die nächsten Wochen ist
hie Lage noch kritisch, denn auch die Frühkartoffel ver¬
spätet sich durch die Wettervrrhältniffe . Für die Zeit
von Mitte August ab werden sich die Verhältnisse bes¬
sern. Nach menschlichem Ermessen gehen wir einer
scdr guten Getreide -Ernte entgegen, auch werden die
Kartoffeln sicher besser werden als im letzten Jahre.
Die Viehbestände haben sich ebenfalls noch vermehrt
und geben die Sicherheit , datz wir mit dem Fleisch
auskommen werden. Trotz der Mängel der Frühernle
in Gemüse und Obst dürfen wir uns also den Blick
in die Zukunft nicht trüben lassen.

Auf Antrag des Abg. Sch e i d e m a n n tritt das
Haus in die Besprechung der Interpellation ein.

Abg. Giesberts (Ztr .) : Die Dürre im Verein
mit der Steigerung des Bedarfs in Gemüse hat haupt¬
sächlich die jetzigen unbefriedigenden Zustände geschaf¬
fen, beides rechtfertigt aber noch lange nicht die Ele¬
mente der Preistreiberei und Schieberei , die auf dem
ganzen Gemüse- und Obstmarkt um sich gegriffen und
zu wahrhaft , skandalösen Verhältnissen geführt haben.
Mit Geldstrafen allein soll man gegen die Schieber,
diese Schädlinge nicht vorzugehen brauchen; für solche
Elementen wäre die härteste Strafe eher zu em¬
pfehlen.

Ein Antrag auf Vertagung des Hauses findet An¬
nahme.

Nächste Sitzung Mittwoch 3 Uhr. Tagesordnung:
Auswärtige und innere Politik , Kreditvorlage , Peti¬
tionen.

Schluß gegen 6% Uhr.

Deutschland.
* Eine echt engl . Anregung . Der Vertreter

der australischen Handelskammern in London , £ >c-
tatst us Charles Beale,  macht im Daily Gra¬
phic" den Vorschlag, die grausigen Ver-
ivüstungsmethoden  des amerikanischen
Generals Shermann  im Großen zu wiederho
len und die deutschen Wälder und Fel
der in Brand zu  st ecken!  Ein Viertel des
Deutschen Reiches sei von Fichten- und Tannen-
Wäldern bedeckt. Sie stoßen gewöhnlich an Ge
treideselder imd anderes mit Nahrungsmitteln be¬
pflanztes Ackerland. Im Sommer ist alles trocken
tmd entzündbar . Eine Reihe von Flugzeugeschwa-
dern mit einer möglichst großen Menge von
Brandbomben könne in großer Höhe Deutschland
überfliegen usw. Wie Shermann , dieses Vorbild»
Beates, der Ahnherr der heutigen anglo -amerikan.
Vei-fechler der Humanität , während des Sezessi¬
onskrieges in Atlanta und Georgia gehaust hat:
Diese Kriegführung mit den Mitteln moderner
Brandbomben- imd Flugtechnik zu erneuern und
zu übertrumpfen , findet in England freudige Zu-
stimmung und erscheint dem „Daily Graphic " als
tine „anziehende Anregung !"

■— Das Eiserne Kreuz.  Für tapferes
Verhalten im Kampfe wurde dem Gefreiten A.
K r ö g c r aus Limburg das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen . Kröger war in der Schlacht schwer ver- .
wnndet ivorden und hat in der Folge ein Bein ver¬
loren.

— Den überhandnehmenden Feld¬
dieb stählen  wird seitens der Feldpolizei ener¬
gisch entgegenaetreten werden. Am gestrigen Tage
sind von den Feldhütern zahlreiche Straf¬
anzeigen  erstattet worden.

. — Höchstpreise für Gänse
hat das Kriegsernährungsamt nunmehr festgesetzt. Die
Preise für Magergänse vom Erzeuger (Züchter, Mäster)
von l0 Mark im Juli auf 17 Mark im August und 19

im September und später. Der Handel darf bis
zu v Mark Zuschlag einschließlich der Unkosten ab Stall
nehmen, so daß sich der Erwerbspreis siir den Mäster
aus 18 bezw. 19 und 21 Mark stellt. Diesem Preise
untcrfallen auch ausländische Gänse, insbesondere die
polnische Einfuhr . Für die Mästung kommt heuer nur
die ^ tüppelmast in Frage , da Körnerfutter nach Be¬
schlagnahme aller Getreidearten nicht zur Verfügung
sicht und auch Kartoffeln erlaubterwcise nicht werden
verfüttert werden dürfen . Deshalb ist der entgeltliche
Absatz geschlachteterGänse seitens der Erzeuger (Zück-
ter, Mäster) auf die Zeit bis zum 25. November 1917
beschränkt, von da an überhaupt verboten worden. Die
Preise für geschlachete Ware sind mit 3,50 Mark für
}dtund  festgesetzt und erreichen mit den Handclszu-
schlagen im Höchstfälle 4,25 Mark in Gemeinden über
100 000 Einwohnern , 4 Mark in anderen Orten . Diese
Höhe und Abstufung war nötig, um insbesondere den
größeren Städten Gänse zuzuführen . Sie bedeutet ge-
gen das Vorjahr eine starke Preiseinschränkung . Ueber-
dies ist der S chl u tzsche i n z w a n g für den Gänse¬
handel  vorgeschrieben, der nur bei Lieferung an den
Verbraucher oder an staatliche oder kommunale Ab¬
nahmestellen wegfällt.

und gedeiht, dank dem großen Eifer des hocklv
Klerus der Diözesen Bayerns und Deutschlands
Seiner Heiligkeit dem Papste Benedikt XV . ist
diese Tatsache ein großer Trost und spendet Seine
Heiligkeit von ganzem Herzen allen Gesellenver-
emen Bayerns und Deutschlands , sowie deren
hochw. Präsides den Apostolischen Segen . Meine
besondere Anerkennung aussprechend, zeichne ich
als Euer Hochwürden ergebener f Eugen Pacelli,
Erzbischof von Sardi , Apostolischer Nuntius.

Gerichtliches.
Ist Neuwied, 9. Juli . Strafkammersitzung . Vom

Schöffengericht Hachenburg war der Landwirt und
Schmied Karl H. zu Altstadt zu 30 M Geldstrafe verur¬
teilt worden, weil er 1K Zentner Roggenmehl und 'A
Zentner Hafer im Heu versteckt und in der Anzeige über
seine Vorräte diese Mengen nicht angegeben hatte. Weil
ihr die Strafe zu wenig erschien, focht die Staatsan¬
waltschaft das Urteil mit der Berufung an mit dem
Grfolg, datz die Strafe heute auf 50 M erhöht wurde.

Vermischtes.
Ein großes Muster erweckt Nacheiferung . .

ht. Worms, 9. Juli . Als erster Barfüßler  in
Worms wandelt seit einigen Tagen der Vorsteher
des städtischen Bekleidungsamtes  in der
Stadt und den Amtsräumen seiner Dienstelle umher.
Verdutzt gucken die Wormser dem Herrn Vorsteher nach,
der damit seinen Mitbürgern ein leuchtendes Beispiel
gibt, daß man zum eigenen Nutzen und zum Heil des
Vaterlandes den Sommerhindurch sehr wohl Strümpfe
und Schuhe sparen kann.

Nordamerika.
Alkoholverbot.

Basel , 10. Juli . Die „Nationalzeitung " be¬
achtet ans Newyork : Der Senat beschloß mit 45

'̂gen 40 Stimmen ein Alkobolverb-ot mit Aus¬
schluß von Wein und Bier . — Die Brief - und Te-
>cgrammzensnr wird künftig in Amerika nach eu¬
ropäischem Muster eingesühnt.

Lokales.
Limburg , 11. Juli.

U — Eicr - Verkauf.  Donnerstag nachmit-
^gs von 2—5 'A Uhr werden im alten Gymnasium
Hier,  das Stück zu 32 Vsg . verkauft. Auf jede
starte wird ein Ei verabfolgt.
| | — Wichtige neue  B ^ka n n t m a chu n g.
-nm 10. Juli ist eine Bekanntmachung (Nr . W . III.
<005 . 17. K. R. A.) betreffend Höchstpreise
Wv Lp i nnpapier aller Art  sowie Pa -
'.'-e r g a r n e und -b i n d f ä d e n erschienen, durch

die bisher für die bezeichneten'Megenstände in
4 ‘ft gewesenen Bestimmungen der Bekanntmach.

p>>g Nr . YV. III . 4700/12 . 16. K. R. A. abgeändert
werden. Die,  neue Höchstpreisbekanntmachnng
Erhält wesentlich Aonderungen gegenüber der bis-
lfi in Geltung gewesenen , die sich nicht nur auf
ist Höhe der Höchstpreise beziehen. Jnsbesondere
'ad die Höchstpreise abgestnft , je nachdem die Ver-
.mtzerung durch den Hersteller ode-r durch einen
Händler erfolgt . Die Bekanntmachung enthält
'Utzer2 Preistafeln eine ganze Reihe von Einzel-
Mimmimgen . Ihr Wortlaut ist an den amtlichen

^llen einzusehen.

provinzielles.
) !( Lindenholzhausen , 10. Juli . Denr Gefrei¬

ten Valentin Fachinger  bei einem Feldartl .»
Reginrsnt wurde für besondere Tapferkeit vor
dem Feinde an der Aisne das Eiserne Kreuz 2.
Klasse verliehen.

) ?( Offheim » 10. Juli . Im blühenden Alter
von 19 Jahren starb am 4. Juli ein Sohn unserer

Gemeinde , Johann Atzlbach , in Feindesland
den Heldentod fürs Vaterland . Ehre seinem An¬
denken!

* Aumenau , 10. Juli . Ein schönes, nachah¬
menswertes Beispiel gab der Landwirt Peter
Nickel von hier, welcher im sJahve 400 Eier
mehr ablieserte , als er nach der behördlichen Be¬
stimmung verpflichtet war . *

: !: Winkels (Oberlahn ), 10. Juli . Dem Ober¬
gefreiten Wilhelm Grünweller  von hier,
^wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Somit wurde dem 33. Krieger unserer Gemeinde
diese ehrenvolle Auszeichnung zuteil.

: !: Ruppach, 9. Juli . Der Lehrer Karl Henkes
Vizefeldwebel d. Fußartillerie , Sohn des Herrn
Steinhauermeisters Peter Henkes, wurde zum
Leutnant der Reserve befördert. — Der Ober¬
in imaner Josef Henkes,  Unteroffizier u. Offiz .-
Aspr. der Fußartillerie , Sohn des Herrn Kaspar
Henkes, wurde zum Vizefeldwebel befördert.

fc. Langenschwalbach, 10. Juli . Vom 1. Juli
ab ist für jedes zu landwirtschaftlichen Zwecken
ausgeliehene Militär -Pferd eine Vergütung von
einer Mark den Tag zu zahlen . Entleiher die mit
dieser Bestimmung nicht einverstanden sind, müs¬
sen die ansgeliehenen Pferde sofort an das Pferde-
Ersatz-Depot in Wiesbaden zurückbringen.

ht. Frankfurt » 10. Juli . Die Flucht in die
Oeffentlichkeit . Auf Grund ministerieller Geneh¬
migung wendet jetzt die Stadtverwaltung bei je¬
dem Steuerzahler , der innerhalb 14 Tagen nach
Empfang des Stenerzettels seine Steuern nicht
bezahlt hat, die Mahnung durch öffentliche Zah¬
lungsaufforderung mit dreitägiger Frist an . Nach
Ablauf dieser Frist tritt Zwangseintreibung ein.
Der bisher übliche Mahnzettel kommt in Fortfall.

fc. Aus Kurhcsscn, 10. Juli . Im Walde bei
Waldkappel wurden drei von ihrer Arbeitsstelle
entwichene russische Gefangene entdeckt. Sie ver¬
suchten zu flücksten, wobei der eine von einer Ku¬
gel getroffen , so schwere Schußverletznngen erlitt,
daß er an deren Folgen bald darauf starb. — An
einen Metzgermeister verkaufte der Landwirt Wil¬
helm Schminke in Bründersen einen Ochsen, der
das stattliche Gewicht von 18 Zentnern hatte.

* Fulda , 10. Juli . 6 4 .S t a d t k r n d e r auZ
Frankfurt  a . M . sind heute hier eingetroffen
und durch die Vermittelung des Caritas -Verban-
des in den Pfarreien Eichenzell und Dietershau¬
sen imtergebracht worden ; damit sind alle Ge-
meinden des Kreises Fulda mit Stadtkindern aus
Kassel, Frankfurt , Hanau und Fechenheim belegt.

Erdbeben.
Lugano, 10. Juli . Nach einer Meldung des Gior-

nclle d'Jtalia fand vorgestern in Umbrien und den
Abruzzen ein starkes Erdbeben statt. Die Reisenden
berichten von einer Panik unter den Eingeborenen,
welche ins Freie flüchteten. Der Sachschaden ist noch
nicht bekannt.

fc. Kelsterbach (Hessen), 10. Juli . Auf dem hiesigen
Feld wurde bereits mit dem Kornschnitt begonnen.

* Pirmasens , 9. Juli . Geheimnisvolle Wendung in
der Pirmasenser Mordaffäre.  Wie gemeldet, soll
an dem Kaufmann Löwenthal  aus Berlin hier ein
mysteriöser Mord begmigen worden sein. Jetzt hat sich,
wie aus Augsburg gemeldet wird, herausgestellt , daß
bei der Pfälzischen Bank ein gefälschter Scheck im Be¬
trage von 42 000 Mark abgehoben worden ist. Da bis¬
her die Leiche Löwenthals nicht gefunden wurde und
die des Mordes verdächtigen Personen , der Makler
Gebhardt  und dessen Vater bei den Vernehmungen
ein höhnisches Benehmen zur Schau trugen , glaubt das
Gericht in Zweibrücken die begründete Annahme zu ha¬
ben, daß der Mord an Löwenthal fingiert  ist und
datz beide den Mord in Szene gesetzt haben, um sich in
den Besitz eines größeren Geldbetrages zu setzen.

Letzte Nachrichten.
Ae IiiiillvslWche Wz in Mi.

Das Entlaffnngsgesnch d. Reichskanzlers.
Wie aus einer sonst durchaus zuverlässige«

Uirchliches.
Dank der deutschen Regierung an den Papst.
Zürich, 10. IM . Reichskanzler von Beth-

mann Hollweg hat an Papst Benedikt XV . ' ein
Glückwunschschreiben aus Anlaß der Ankimft des
ersten Transportes der in Frankreich kriegsgefan¬

gen gewesenien deutschen Familienväter in der
Schweiz gerichtet. Das vom 14. Juni datierte
Glückwunschschreiben, das die Neuen Zürcher
Nachrichten mitzuteilen in der Lage sind, lautet:

Erhabenster Papst ft Das große und lebhafte
Interesse , das Ew . Heiligkeit seit Ausbruch die¬
ses Krieges an den aus demselben für die Mensch¬
heit hervorgehenden Leiden genommen haben,
weit entfernt , sich zu vermindern , hat sich stets
noch gesteigert und neulich einen lveiteren Aus-
druck in den Anstrengungen Ew . Heiligkeit ge¬
funden , das Los der kriegsgefangenen Familien¬
väter zu erleichtern. Dank Ihren edlen und
hochherzigen Bemühungen konnten nunmehr deut¬
sche Familienväter , die in Frankreich kriegsgefan-
gen waren , nach einer langen Gefangenschaft in
der Schweiz interniert werden, um sich in dem
gastfreundlichen Lande einer wohlverdienten Er¬
holung zu erfreuen . Ich teile die Empfindungen
für diese Unglücklichen und beeile mich, Ew . Hei¬
ligkeit den Ausdruck tief st er Dankbar-
keit der Kaiserlichen Regierung  und
deren lebhafte Glückwünsche zu dem neuen Erfolge
zu entbieten , den Ew . Heiligkeit im Interesse der
Menschheit erreicht haben. Ich bitte Sie , erha¬
benster Papst , die Versicherung meinet tiefsten

Verehrung zu genehmigen.
Bethmann Hollweg.

Der Papst und die deutschen Gesellenvereine.
München, 10. Juli . Der Vorstand des Mün - 1 K

chener Gesellenvereins hat dem Apostolischen Nun¬
tius , Msgr . Pacelli , den neuen Jahresbericht
überreicht und daraufhin folgendes Schreiben er¬
halten : Aus Ihrem Berichte und der beigefügten
Drucksache ist zu ersehen, daß das große Werk
des Vaters Kolping  auch heute noch blüht

Quelle mitgeteilt wird, soll der Reichskanz¬
ler bereits gestern mittag dem Kai¬
ser seine Entlassung überreicht
haben.  Der Kaiser habe sich die Entscheidung
Vorbehalten, weil er in diesem wichtigen Augen¬
blick vorerst die Meinung des Thronfol¬
gers  einholcn will . — Wir geben diese zu so
später Stunde nicht mehr nachprüfbare Nachricht
zunächst mit Vorbehalt wieder.

* * *

Vor der Entscheidung.
Berlin , 10. Juli . Daß dem Kaiser vom Kanz¬

ler Vorschläge über die Entlassung verschiedener
Persönlichkeiten gemacht worden sind, ist nach dem
.Berl . Lok.-Anz." richtig. Der Kaiser hat sich

aber die Entscheidung hierüber Vorbehalten. Auch
über das Verbleiben des Kanzlers im .Amte ist noch
keine Entscheidung gefallen . Daher sind die Ge¬
rüchte, die von anderer Seite verbreitet werden,
der Kaiser habe v. Bethmann -Hollweg im Kronrat
sein Vertrauen erneut zum Ausdrück gebracht, mit
Vorsicht aufzunehmen . Alles ist noch im Flusse,
aber man darf Wohl annehmen , daß die Lösung der
Krisis nur eine Frage von Stunden oder
Tagen ist.

Wie das Blatt weiter hört, dürste der Abge¬
ordnete v. Payer heute vom Kaiser empfangen
werden und zwar auf Vorschlag des Kanzlers,
dessen politischer Vertrauensmann er bekannt¬
lich ist.

Aus der Luft gegriffen.
WB . Berlin , 10. Juli . (Amtlich.) Die Presse-

Nachrichten über Vorschläge, die der Minister
des Innern v. Löbell  Seiner Majestät dem
Kaiser  gemacht haben soll, sind, wie wir festzu-
wllen ermächtigt sind, unzutreffend und aus der

Luft gegriffen.

Der Kanzler stellt richtig.
Die „Nordd . Mg . Ztg ." schreibt: Dem Vor¬

gehen des „Berl . Lok.-Anz." entsprechend, verbrei¬
ten heute di« „Berl . N . Nachr." die Angabe , der
Reichskanzler habe gestern im Hauptausschnß sein
Verbleiben im Amt aus vaterländischen Gründen
für notwendig erklärt. Wir stellen fest, daß diese
Angabe eine reine Erfindung  ist.

Die Stellung des Zentrums.
Die „Germania ", das führende Berliner Zen-

trumsblatt , schreibt: Ganz unrichtig sind, zur Zeit
wenigstens , Gerüchte, die von einer Kanzler-
k r i s i s wissen wollen . Wie wir aus parlamen¬
tarischen Kreisen hören, hat das Verhalten des
Kanzlers während der Ausschnßvcrhandlungen
auch nicht den mindesten Anhalt dafür gegeben, daß
er selbst seine Stellung für erschüttert hält . Die
Treibereien , die augenblicklich in einem Teile der
Presse gegen den Kanzler wirksam sind, werden in
parlamentarischen Krersen lvohl nicht mit Unrecht
aus alldeutsche Machenschaften znrückgesührt. Das
Zentrum steht dem Kanzler genau so gegenüber
wie früher , es sieht die ganze Frage nicht als eine
Parteifrage , sondern als reine Frage der Zweck¬
mäßigkeit und der politischen Notwendigkeit an.

Zentrum und Konsrrvativc.
Anscheinend bemüht sich der Führer der Frei-

konservativen Partei , Frhr . v. Zedlitz,  so mel¬
det das „Berl . Tagbl .",- das Zentrum und die
konservativen Preußens  wenigstens

wieder z u s a m m e n z u f ü h r e n. Gestern imch-
mittag hat eine lange Besprechung zwischen dem
Führer des Zentrums , Abg. Dr . P 0 r s ch, dem
Führer der Konservativen , Abg. v. Heyde-
b r a n d, und depp Führer der Freikonservativen,
Frhr . tz .Zedlitz,  stattgefunden.

Mittwoch keine Kreditvorlage.
Nach der „Deutschen Tageszeitung " verlautet,

daß die Tagesordnung der Reichstagssitzung am
Mittwoch deshalb abgeändert und vie Kreditvor-
lage abgesetzt werden soll , weil eine Vereinbarung

ci: Regierung mit der Linien irnd dem Zentrum
._ sr ..[i e innerpolitische Neugestaltung noch nicht

crrcicht worden ist. Die konservative
m ■ . Dl̂ ' lDtc  weiter verlautet , sogar mit der
Zcgrundiing Einspruch erheben, daß die Ent-
scheid ung über die Frage des wichtigsten Verteidig-

Vaterlandes nicht von Veroin-
barungen über die -nnerpolitischen Verhältnisse
abhängig gemacht werden dürfe. In dieser Frage
kann nur die Notwendigkeit ausschlaggebend sein

Tie Kanzlerkrise.
WB . Berlin,  11 . Juli . Die Morgenblätter

beschäftigen sich eingehend mit der Stellung des
Kanzlers . Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt:
Tie in Parlamentarischen Kreisen umlaufenden u.
in den Abendblättern enthaltenen Nachrichten und
Gerüchte geben kein wahrheitsgetreues Bild von
der wirklichen Sachlage , aber sie verstärken den
Eindruck, daß die Stellung des Reichskanzlers in¬
nerhalb der letzten 24 Stunden keine Festigung er¬
fahren hat. — Dieser Ueberzcugung gibt auch das
führende Berliner Zentrumsblatt , die „Germania"
in ihrer heutigen Morgcnausgab ccntschirden
Ausdruck : Es schreibt: Wie wir bei Rcdaktions-
schlnlß hören» soll sich die Lage im Laufe des heuti¬
gen Tages verschärft  haben , fodaß man in
parlamentarischen Kreisen am heutigen Abend den
Rücktritt der Reichskanzlers als nicht mehr
zu umgehen ansieht.  Die „Germania"
schreibt über das weitere Vorgehen in dieser An¬
gelegenheit : Wie wir hören, dürste die Entschließ¬
ung zur Fricdensfrage unmittelbar an die Voll¬
versammlung des Reichstages gehen und dort zur
namentlicher Abstimmung gebracht werden. Man
rechnet in parlamentarischen Kreisen damit» daß
abgesehen von kurzen Erklärungen einiger Par»
tcien sich keine Anssprache an diese Abstimmung
anschlicßcn wird.

Die Spannung im seindlichen Ausland.
Zürich,  10 . Juli , (zb.) Der Korrespondent

des „Corr . dclla Sera " meldet aus Paris : Die
innerpolitischen Vorgänge in Deutschland stellen
alles Jntrrcsic an den Ereignisien ans den Kriegs¬
schauplätzen in den Hintergrund . Die Zeitungen
geben in Folge der Beschränkung in der Erschei¬
nungsweise Sonderausgaben heraus. Man ent-
hält sich jeder Prophezeiung und jeder Kritik, da
man erst das posstive Ergebnis abwarten will.

Das Eiserne Kreuz für den Bürgermeister
von Wien.

WB . Wien , 10. Juli . Der Deutsche Kaiser hat
dein Bürgermeister W e i ß ki r chn e r das Eiserne
Kreuz verliehen . Der deutsche Botschafter erschien
am 7. Juli auf dem Rathause und überreichte dem
Bürgermeister im Aufträge des Deutschen Kaisers
die Auszeichnung.

Für baldigen Frieden.

WB . Stockholm, 11. Juli . Wie die Petersbur¬
ger Rjetsch meldet , haben die erste russische Masthi-
nengewehrabteilung sowie einige andre Truppm-
abteilungen eine Kundgebung gegen die
Vorläufige Regierung  und für einen
baldigen Frieden  erlassen . Diese Art des
Vorgehens sei nach der Kundgebung des Arbeiter¬
und Soldatenrats ein Angriff gegen die kämpfen-
den Truppen im Rücken. Der Arbeiter- und Sol¬
datenrat warne daher die Soldaten und Bevölke-
rung vor solchen anarchistischen Aufrufen imd der-
lange sofortige Anzeige , wo solche Hetzer aufträten.

Ein amerikanisches Schiff versenkt.
WB . Washington , 10. Juli . (Reuter -Meldung .)

Das -Staatsdepartement teilt mit , daß U-Boote den
amerikanischen Dampfer Orleans (eines der

sogen . Versuchsschiffe) torpedierten und versenkten.
Vier Mann der Besatzung sind umgekommen.

Ein engl . Minenfeger verunglückt.

WB . London , 10. Juli . (Amtlich.) Ein im
Mittelmeer verwendeter britischer Minensucher ist
(wie schon bekannt) am 4. Juli auf eine Mine ge-
stoßen und gesunken. Zehn Mann von der Besatz,
ung werden vermißt ; wahrscheinlich sind sie durch
di« Explosion getötet worden.

Reformen in Rumänien.

WB . Bern , 10. Juli . Der Secolo meldet aus
Paris : Di « rumänische Kammer hat mit 130 gegen
14 Stimmen die Verfassungsreform angenommen,
die ein allgemeines Stimmrecht , die Enteignung
großer Landgüter und Landverteilung an die
Bauern vorsieht.

Vor neuen Kämpfen?
Schweizer Grenze , 10. Juli . Nach Genfer Mel-

düngen aus Paris berichtet das „Pestt Journal ",
daß der englische Militärattache und die neutralen
Berichterstatter an die Front abreitzen.

Nach Meldungen aus Mailand schreibt der
„Corriere della Sera ", der Angriff der Russen ver¬
lange eine unverzügliche Beteiligung der übrigen
Bundesgenossen . Die letzten Ereignisse an der
französisch-englischen Front scheinen auf unmittel-
bar bevorstehende Kämpfe größter Art hinzu-
deuten.
«er antwertl . für die Sln̂ eioen: ?!. S . Ober . Limbnr.r.

Keril's -Kerzen
sind bestens zu empfehlen. 4907

für die Abgabe von Zeitungspaketen
auf einer Sahnstrecke

für die Zeit von S Uhr vorm, bis mittogs 2 Uhr.
zum sofortigen oder baldigen Eintritt gesucht.

Näheres in der Geschäftsstelle des . Nassauer
Boten ". 429Z



Allen Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß unser lieber Sohn und Bruder

Johann Ahlbach
am 4. Juli 1917 im blähenden Alter tob 19
Jahren den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat

Wir empfehlen seine Seele dem hl. Meßopfer
und dem frommen Gebete der Gläubigen. *

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Paul Ahlbach und Kinder.
Offheim , den 10. Juli 1917. 4906
Das Seelenamt findet am Montag, den 16. Juli,

um 7 Uhr statt.

Todes- f Anzeige.
Herr Dein Wille geschehe, t

tnts auch noch so wehe!

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , meinen
herzensguten Mann, unseren treubesorgten Sohn,
lieben Bruder, Schwiegersohn, ' Schwager und
Onkel, Herrn

Martin Hannappel
Eisenbahnachlosser,

infolge eines Unfalles im Alter von 30 Jahren,
versehen mit den hl. Sakramenten, in ein besseres
Jenseits aufzunehmen.

Um ein stilles Vaterunser für den lieben
Verstorbenen bitten

Die schwergeprüfte Gattin,

Eltern und Angehörige.
Elz , Niedererbach , Frankreich , Limburg,

Hanau, den 9. Juli 1917.
Die Beerdigung ist am Donnerstag, den 12.

Juli, nachmittags 3 Uhr, das Exequienamt am
selben Tage um 7‘/< Uhr. 4908

Statt besonderer Anzeige.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

innigstgeliebte , treubesorgte Gattin und Mutter, Frau

Margarete Eüftemualder,
geh . Schrauch,

im Alter von 41 Jahren unerwartet schnell zu
sich ins bessere Jenseits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ludwig Eckenwalder.
Villmar, den 10. Juli 1917. 4916
Die Beerdigung findet Freitag vormittag8 Uhr statt

Todes - f Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten hiermit die

schmerzliche Nachricht, daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat, ihres einzigen Kindes treu¬
sorgende Mutter, unsere liebe Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Ellsaüstii EogaHiarfll Ulms.
geh. Burggraf,

wohlvorbereitet durch die hl. Sterbesakramente,
im Alter von 24 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abznrufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Villmar , Weilburg,Schierstein und Amerika,

den 10. Juli 1917. 4912

Die Beerdigung findet Donnerstag früh
Villmar nach dem Seelenamt statt

^Tote Eizettel u-
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Amtliche Anzeigen.
Städtische Kriegsfürsorge.

Die bewilligten WoHnungömieten und Barzu schaffe
werden am D »« nerstaa , den 12 . von vormittags
8  Z’- 1?,' 1 UH * auf Zimmer 18, 1. Stock des Rathauses
ausbezahlt.

Limburg, den 11. Juli 1917. 4914
Die Stadtkaffe.

Cier-Berkauf.
F "?? Eag , de» 12. Juli 1817, nachmittags von

2— 57 , Uhr , Verkauf v "" ° " ~ "

Die neuen Bezugsschein
öer Reichsbekleiöungsstelle, die

!vom 1. April an nur noch benutzt werben
halten wir vorrStig un6 liefern

BezugsscheinA1 . 1
loo etd . 1 .80 , 300 etd . 3 . 78 , S00 Sick . 8 . - , 1000 Etck . 8 .-

. „ ^ - > von Eiern im alten Gymnasium
das Stuck zu 32 Pfennig und zwar

von 2—4 Uhr für die Bewohner der Straßen Au bis
Holzheimerstraße,

von 4—5 '/- Uhr für die Bewahner der Hospitalstraße bis
Wortstraße.

Eierkarten sind vorzulegen . Auf jede Karte wird ein
El verabfolgt . Die Abschnitte dürfen vorher nicht abgetrennt
werden . Wegen Mangel an Kleingeld ist das Geld abge¬
zählt bereit zu hallen . 4898

Limburg, den 11. Juli 1917.
Städtische Lebensmittel-Berkaufsstelle.

Limburger Dereinsöruckerei.

Am 10. 7. 17 ist eine Bekanntmachung , betr . „Höchst¬
preise für Spinnpapier aller Art sowie Papiergarne
und -Bindfäden ", erlaffen worden . 4863

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in de« Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Md. etnttiltmmiHd« R ttatetet».

Herzlichen Dank für die reiche Fülle von Glück¬
wünschen, die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit
zu teil geworden sind . Insbesondere gilt unser Dank
dem Hochwürdigsten Herrn Domdekan Prälat Dr. G.
Hilpisch,  sowie Herrn StadtpfarrerGeistl . Rat Fendel
für die herzerhebenden Ansprachen, dem Gesangchor
des Anbetungsvereins für die Verherrlichung des Gottes¬
dienstes , unserer werten Nachbarschaft für die freund¬
liche Beflaggung der Häuser und allen, welche
Verherrlichung des Festes beigetragen haben.

zur

«egen Fleischt «^
Donnerstag , den 12 -

von 5—6 Uhr nachmid
Schtveineflet^

von Karten -Nr . 401-

Kreisarbeits-Nachweis \{
Limburg, den 10. Juli 1917.

Familie Blind.
4919

Emailleschilder , _
münzen liefert in ^
Frist

G. & P. 8a»,i

Leu

Mö. Be
Zm Wes

tigkeit.
Zm Ost'

Lsterreicl
wieder i

Limburg «. d. Lahn , , W «lderdorffer Hof ".
ES werden für sofort in hilssdienstpflichtige

Beschäftigung gesucht:
■00009 oo # o ^oooi

Zigarrengeschäft u. « ge
Kornmarft.

Bc

Dreher «nd Former,
«ietzereiarbettrr «nd

Kernmacher,
Schlaffer und Schmiede

!Schreiner «nd
Zimmerer

Schneider «nd
Schuhmacher,

Müller «nd Bäcker,
Metzger und Sattler,
Stoindrncharbeiter und

TaglShner,
Munitionsarbeiter «nd

-Arbeiterinnen,
Landdvirtsch. » «echte«nd

Mägde. 612

Freiwillige Versteigerung.

!»

S

S

S

S

4>

S

Halltdaunen
feinste weiße doppelt gereinigte Fullwarc

Pfund 6,50 Mark,

Daunen

Ein Paar _ _

Fahrochsen,
zu kaufen gesucht. Ein sckz» '!
kräftiges Rnck
197 , Monat alt , welches qJ
gelernt werden kann, zu »»
kaufen.

Ad. Quirnbach,
Sägewerk , Montab«

feinste weiße Qualitäten in verschiedenen Sorten

Freitag , den 13. d. Mts ., nachmittags 3 Uhr,
versteigere ich hier in der Sackgaffe 13 meistbietend gegen
bar : den Nachlaß des verstorbenen Bürogehilftn Josef
Dippe , worunter 1 komplette- Bett , 2 Tische,
1 Kommode, 1 Kücheuschrank usw.

Limburg, den 10. Juli 1917.
4920 Mäsae , Gerichtsvollzieher.
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ĵ A. Albert | r«y Limburg a
| ^ Obere Grabenstraie 10. 525 ä

I

Zwei schön gebaute

ca 7 Wochen alt,
zu verkaufen.
H . Gottfried , Höhr -i
«orfitz d. Kleintier -Zr

Die Kirmon:
j , Mookc » ke1Icr , Dierdorf,
J . Kai ! « aaa , Lorch am Rhein,
A . Mahr , Nioberelbert,
J . EheaBteagcr , Ober -Tiefenbach,
Jakob Flach , Mllmar,
A . Marx , MrgeS

sind von mir ermächtigt
Otltaakn aller Art

gegen Vorlage von Erlaubnisschein zu tauschen.
Oelfabrik Dotzheim, Philipp L. Fauth.

H
0

Beteiligt Euch an der Isaxclnax der

4774

lauter i Met

g Malteser - Kr iegs-
| Wahrzeichen,
Q  die in allen katholischen Kirchen Deutschlands unter
n  warmer Befürwortung der Hochwürdigsten
a  Bischöfe errichtet werden sollen.

>2  me Maiteser-saflimeisteiie Trier.
Herren

4669

B
B
B
B
B
B
B
B
B
B
B

Hochträchtize , schwere
Fahrkuh

,u verkaufe « . 48ls|
Jakob H . Schmitt,

Dietkirchen.

HHHBHglHlHSIS BBWBBBBB  HK

suchen für sofort
W.‘& E. Sebneider 9

BangeschSst 1« Betzdorf (Sieg). 4868

Geflngrlverkanf.
habe Gänse , Enten , Hühner emd

Junghül ^rer
Iabzugeben.

_Geflügelfarm Ennerich.

Habe Donnerstag einen frische«
Transport

schwerer Ferkel
i« meinem Stall « zu verkaufen.

Karl Lindlar,  Meudt.

4918

Tüchtige kath.Haushälterin
für frauenlosen Haushalt für1— ‘ * M.

4877
1. August gesuch

Off. unter 4917 an die Exp

Schreibstube
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschläge , Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . ' 2252

Für 15. Juli oder 1. August
ein tüchtiges 4913

Mädchen
gesucht Obere Srabenstr . 14mp lll

Militärfrei
geworden, habe ich meine

Zahnpeaxis in Hadamar
wieder aufgenommen. 463^

Sprechstunden von 9—12 Uhr vorm., 2—6 Uhr nachmittags,
Sonntags von 9—2 Uhr.

nicht unter 15 Jahren gegen
entsprechende Vergütung zum
sofortigen Eintritt in die Lehre
gesucht. 4809

I Glaser «fc Schmidt,
Limburg.

DentistK. Kneupper.

Die Sammelstelle

Sauberes , tüchtiges

Mädchen
mit guten Zeugniflen , welches,
wenn möglich, etwas kochen
kann, für ein Geschäftshaus
in der Nähe Limburgs gesucht.
Jüngeres Mädchen ist vor¬
handen.
Näh . AuskunftBlumenröder-

straße 6,11. 4722

des Raten Kreuzes ln eer HKk .ii . am mm

nimmt jederzeit

altes Metall aller Art Slaniei.
Konserven-Bichsen, Aitneiierm
zeliiinien, Gummi. Guntniiailifie.
ObstReroe,teamm Kirschsteine

Mädchen i
für Haushalt und Mithilfe
in der Landwirtschaft sucht
Joh . Stippler , Hadamar.

Tächt. Mouats-
«n» Putzmädchen
gesucht. 4

E . Walter,
Obere Grabenstraße 6.

4882

(gewasch^ ) usw. dankend entgegen. 581

Zweigvereinvon Roten Kreuz

Zum 1. August ein
besseres Mätzchen
in kleinen herrfchaftl . HauS-
yalt (4 Personen ) fürstücheuud
Hausarbeit gesucht. Kttpper-
fräulein und Waschfrau
vorhanden . 4879

Frau Dr . Bergheim,
euwied , Rheinftr . 68, l.

8I>>OM« MWgesucht.
_ Salzgafle 9.  4880

Einfacher kath. Fräulein
im stochen und allen Hausar¬
beiten durchaus erfahren , sucht
Stellung zur selbstständigen
Führung eines frauenl . Haus¬
haltes , die mit einer jüngeren
Schwester (oder allein, ) alle
Arbeiten übernimmt bei besch.
Ansprüchen am liebsten in lach.
Psarrhause.

Off. unter 4915 an die Exp

Habe eine größere Partie
trockenes 4870

Wen-WW
abzugeben.

Carl Solbach,
_Niederzeuzheim.
Ein noch neuer gut erhaltener

Wrotwagen
zu verkaufen , welcher auch als
Milchwagen gebraucht kann
werden ; sowie auch ein Ein¬
spänner -Pferdegeschirr.

Näh . zu erfragen Hadamar,
Schloßstraße 2 . 4878

Gute rbaltener

zu verkaufen . 4881
Zu erfragen in der Exp.
Antik« Porzellan«

als : Figuren , Gruppen,
Taffe « , Schüffeln , Serpiee
usw. zu guten Preisen zu kaufen
gesucht. 4195

Victor Hetzler,
Wiesbaden , Webergaffe 2.

Eine tüchtige junge

(LaHnraffe ) zu verkaufen,
chreinermeister Pehl,

Ebernhahn . 4892

im

Schöne

junge Kuh fl
August kalbend zu verkaufstklugust kalbend zuverkaufn

Peter Meurer,
Kleinholbach . t

tlin , 11
. . . onra

stönigr
rige Krön

. . Jet , daß e
nachdem eine
noch nicht bek

Der Kaisl
Jen Reich?ka
trag. ,

Wie der
Nichte richüg
schlage über

'eiten gen
. die Ent

... auch nie
riß, wie sta
aiser ist, ur

Frager
allen Se

scheidung fäll
um die es sic
feit dem Ball
bildlicher Tr
wohl zu Vers
raschen Entse
Auch über dc
ist noch kein!
die von and
der Kaiser h

,sein Bertram
auhunehmcn

i darf wohl an
' eine Frage N

Ein schöner Lahntaler!

15 Monat alt , zu VerkäufersWilh. Schmitt,
4865 Landwirt , Ahlbach.

kaufe« 4791
Gebrüder Knsitber,
Bonn , Fernsprecher 29.

Eine

l SiauiecHütmunf
in besserer Lage für jg. FamW
ohne Kinder zu mieten gesucht

Off . unter 4911 an die (SM

Freund !, mobl . ZimMtt
mit Klavier  und separttU
Eingang in der Nähe des E«
fangenenlagers zu vermieW

Offerten unter 4841 an M
Exp . d. Bl.

MSbl. Zimmer
zu vermieten . 485)

Wo sagt die « efchäflsstr»

WAlliW«
Franksurterstr . 4S b, 8
räume , 2 Mansarden , Bad^
zimmer , Zentralheizung m
zum 1. Oktober d. Js . arch^
weitig zu vermieten.

Frankfurterstraße 49 a.

Einfach möbliertes 49#0

MoritnsiMM«
mit zwei Betten zu vcrmietk»-

Zn erfragen in der Exd^.

S« « I. Sintm«
mit Gas zu vermieten.
4884 Kirchgasse 7.

Sofort zu vermieten

l—3 SimmerttBlmuni
nebst Küche und Zubehör.
4903 Wiesenstraße »

WB. Bcr
der Köi

Ministerium
Auf den

April d.
ministerrun

ilben, ^
zur Beschlu
loegen Abä
«truhaus
rechts aufzi
sofrühzciti!
»ach dem u

Ich bea
SU deranlas

Großes

Wer erteilt jeilOttf-MBrit?
Off. unt . 4825 an die W.

Berlin,
Minzen in

folgte , n
Korrespon
Händen E
^Uygen
uimmt an
ßch vorbei
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